
6 9. Die kurze Wanderschaft.

alles liegen und stehen; auch seinen Rappen; denn or wird nicht
lange ausbleiben.“ Und als eine Stunde darauf die Nachbarin kam
und Schuhe zum Flicken brachte, nahm sie dieselben an und ant—

wortetoô: „Morgen Abend könnt Ihr wiederkommen und sie holen
da werden sie fertig sein“.

Andreas abor, jo weiter er ging, desto länger wurde ihm der
WVeg nach England und Amerika. Schon auf den Wiesen zwischen
den beiden nächsten Ortschaften gelobto er bei sich selber, sich mit.
der neuen Welt nicht einzulassen. In dem grossen Mönchswald gab
er auch England auf; in dem tiefon Sande hinter demselben fiel der
Zeiger bis auf PFrankfurt zurck, und als ihm in Merkendorf da und
dort aus den Stuben ein heimliches Abendlicht entgegenschimmertoe,
wie vom Himmel die ersten Sterne, fühlte er ganz, was es heilse,
Mutter und Heimat auf Nimmerwiederkommen zu verlassen.

So kam er in die Herberge seines Handwerks, nippte ohne
grossen Appetit von dem Bier, welehes ihm vorgesetzt wurde, und
legte sich dann zwischen die Wurzburger Fuhrleute, die auf dem
Stroh in der Stube herumlagen. Sein Wanderbündel machte er zum
Kopfkissen.

Dann löschte der Wirt die mit Schmalz gefüllto Lampe aus,
und das Mondlicht herrschte nun allein in der Stube.

Andreas aber hatte einen schlimmen Platz gewablt. Sein Schlaf-
kamerad zur Linken träumte vielleicht von einer Schlägerei. We-
nigstens schlug er mit seinen grossen und harten Fäusten gewaltig
um sich, und traf dabei den Schubhmacher so in das Genick, dals
dieser erschrocken aufsprang und eine andere Schlafstätte suchto.

Eine lange, schmale Tafel, welehe an der Wand von dem Fenster
bis zur Stubenthüre reichte, und auf der nichts stand, als ein
Scheffel, lud ihn ein. Er hob den Scheffel herab und sein Wander-
bündel hinauf und legte sich dann selbst nach Bequemlichkeit
zurecht. VWenigo Minuten darauf schloss ein sanfter Schlaf seine
Augen, und eine Erinnerung aus seiner frühesten Jugend zog, in
einoen Traum verwandelt, dureh seine Seele. Es träumte ihm, er
liege als Knabe von sieben oder acht Jahren zum Baden entkleidet
auf einem flachen Ufer der Altmühl und wollte sich in dem
schwarzen Schlamme waälzen, um dann seinen Kameraden plõtzlich
als Mohr zu erscheinen.

Lange war es ihm, als könnte er über ein Brett nicht in den

Schlamm hinunter kommen. Endlich wich das Hindernis, und er
sank nun bis über die Ohren in die weiche, schwarze Masse. Lino


